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Joachim Gauck ist einer der unbedeutendsten Bundespräsidenten und einer der
stromlinienförmigsten zugleich: Befürworter von Kriegseinsätzen, ohne Sinn für die
Probleme der Mehrheit der Menschen und die Bedeutung von Sozialstaatlichkeit und
sozialer Sicherheit, in jedem Satz dreimal der Begriff „Freiheit“, ein Meister der hohlen
Propaganda. Diese Rolle soll Gauck voraussichtlich auch in den kommenden Monaten und
nach seinem Abschied vom Amt weiter ausfüllen – Albrecht von Lucke von den „Blättern“
behauptet im Deutschlandradio, Gauck habe „dem Amt wieder zu Reputation verholfen“.
Albrecht Müller.

In den kommenden Monaten sei von Gauck noch einiges zu erwarten. Das ist die gängige
Sprachregelung. Beim „Handelsblatt Morning Briefing“ von Gabor Steingart heißt es:

„Joachim Gauck … möchte wieder mehr leben und weniger repräsentieren. Das
Beruhigende ist, dass Gauck geht, um zu bleiben: Er gibt ja nur das Amt
auf, nicht das eigenständige Denken.“

Donnerwetter! Genau das eigenständige Denken geht diesem Bundespräsidenten ab. Er
liegt auf der Linie der Vorgaben und hat diese sprachlich bildungsbürgerlich gekonnt
variiert. Von dem, was ich 2012 in dem kleinen Buch, Der falsche Präsident, geschrieben
habe, gibt es nichts zurückzunehmen.

Siehe das 1. Kapitel unten im Anhang und weitere Informationen hier.

Aber warum komme ich auf die Versuche, Gauck zu einem großen
Bundespräsidenten hoch zu stilisieren, zurück: Wegen der erkennbaren Methode,
Menschen mit einem fortschrittlichen Image zu Zeugen des Mainstreams zu
machen, im konkreten Fall: Albrecht von Lucke von den „Blättern für deutsche und
internationale Politik“

Ein Freund der NachDenkSeiten, von dem die Redaktion oft gute Hinweise auf interessante
Beiträge in den Medien erhält, hat den Hinweis auf den Beitrag Albrecht von Luckes im
Deutschlandfunk gestern geschickt – vermutlich im Vertrauen darauf, dass ein wichtiger
Redakteur der angesehenen und als aufklärerisch und fortschrittlich geltenden „Blätter“

http://www.deutschlandfunk.de/politologe-albrecht-von-lucke-gauck-hat-dem-amt-wieder-zu.691.de.html?dram:article_id=356248
http://www.nachdenkseiten.de/?page_id=12555


Lobhudelei auf Gauck – auch von als aufgeklärt und links geltenden
Personen, konkret vom Redakteur der „Blätter“ | Veröffentlicht am:

7. Juni 2016 | 2

NachDenkSeiten - Lobhudelei auf Gauck – auch von als aufgeklärt und links geltenden
Personen, konkret vom Redakteur der „Blätter“ | Veröffentlicht am: 7. Juni 2016 | 2

irgendwie Recht haben muss. Auch ein anderer von den NachDenkSeiten war bisher noch
dieses Glaubens. Er schrieb mir nach Kenntnisnahme des Beitrages für den
Deutschlandfunk: „Sorry, … War von Lucke schon immer im Mainstream Lager? Immerhin
ist er in der Redaktion der Blätter.“

Solange kann es dauern, bis man erkennt, dass manche Journalisten wie auch
Politiker und Wissenschaftler ihre Motivation und ihren Antrieb verändern. Der
Journalist und Politologe Albrecht von Lucke und seine Helfer nutzen das gute
Image der „Blätter“. Sie werden dafür mit dem Zugang zu öffentlich-rechtlichen
Medien, zum Beispiel zum Deutschlandfunk, belohnt. Und dafür bedankt sich der
Belohnte mit stromlinienartigen Kommentaren.

Das soll er gerne weiter tun. Aber unsere Leserinnen und Lesern möchten wir unterstützen,
solche Vorgänge besser einordnen zu können. Dabei hilft auch ein Blick auf die Blätter
selbst. Dort ist gerade der Aufmacher zu einem Beitrag des Journalisten von Lucke zu lesen,
der einen weiteren Glaubenssatz des Mainstream verbreitet: „Grün-Schwarz in Baden-
Württemberg steht für die weit in die liberale Mitte gerückte CDU“. Hintergrund und Ziel
dieser Einlassung: Damit die Anhänger der Grünen Schwarz-Grün ertragen, wird ihnen
vermittelt, die Union sei nach links bzw. in die Mitte gerückt.

Noch einmal, was der Redakteur der Blätter schreibt, ist seine Sache. Den Herausgebern
der „Blätter“ wäre allerdings zu empfehlen, wenigstens darüber nachzudenken, was dem
Image dieses Mediums guttut.

Übrigens ist das hier erkennbare Verfahren schon oft getestet worden:

Wenn du im linken oder linksliberalen Lager Mainstream-Gedankengut
unterbringen willst, dann musst du einen als fortschrittlich und aufgeklärt
geltenden Journalisten, Politiker oder sonstigen Zeugen aufrufen.

Diese Rolle hat im konkreten Fall von Lucke übernommen. Auf einen anderen aktuellen
einschlägigen Fall werden wir morgen zu sprechen kommen.

Anhang:

Erstes Kapitel von Albrecht Müller:

„Der falsche Präsident.

Was Pfarrer Gauck noch lernen muss, wenn wir glücklich mit dem werden sollen“:

https://www.blaetter.de/
https://www.blaetter.de/archiv/jahrgaenge/2016/juni/gegen-68-gruen-schwarz-und-der-kulturkampf-der-afd
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Empört Euch nicht! Joachim Gauck – der Anti-Hessel

Schon vor seiner Nominierung war Joachim Gauck mit einer Zustimmung von 54 Prozent
der klare Favorit für die Wahl zum Bundespräsidenten. Eine übergroße Koalition aus
CDU/CSU, SPD, Bündnis 90/Die Grünen und FDP hat sich für ihn ausgesprochen. Die lange
zähe Periode der Wulffschen Selbstdemontage ist vorbei und wir bekommen einen
Präsidenten, der zu repräsentieren und gut zu formulieren versteht. Können wir nun alle
glücklich sein? Allen begeisterten Stimmen und der „Einheitsfront“ der etablierten Parteien
zum Trotz: Pfarrer Gauck ist der falsche Präsident.

Dabei passt Joachim Gauck sehr gut zu den unterschiedlichen Parteien, die ihn nominiert
haben. Er erspart ihnen den neoliberalen Offenbarungseid. Werden sie sich rechtfertigen
müssen für die Agenda 2010, die sehr viele Menschen ins Unglück gestürzt hat? Vermutlich
nicht. Wird Joachim Gauck die Fehlentscheidungen im Zuge der Finanzkrise kritisieren?
Wird er darauf hinweisen, welche großen Hypotheken daraus für uns und unsere Kinder
und Enkel entstanden sind? Das ist zumindest zweifelhaft. Zur Erinnerung: der
Rettungsschirm für die Banken hat 480 Milliarden Euro umfasst – das sind 136 Prozent des
Bundeshaushalts. Die Krise um Griechenland und den Euro wurde verschärft. Wird Gauck
die immer weiter fortschreitende Militarisierung der Außenpolitik kritisieren? Auch diese
Frage kann man wohl schon jetzt mit Nein beantworten. Das wird vor allem eine große
Entlastung für die Führungen von SPD und Grünen sein. Sie tun sich immer noch schwer
damit, die Militäreinsätze im Kosovo und in Afghanistan vor ihrer Anhängerschaft zu
rechtfertigen.

Wir sehen: mit Gaucks Wahl können viele Politiker glücklich sein. Aber können das auch wir
Bürger?

Stéphane Hessel, der französische Widerstandskämpfer und Überlebende des KZ
Buchenwald, ein weltgewandter Diplomat, hat vor zwei Jahren eine Streitschrift mit dem
Titel „Empört Euch“ veröffentlicht. Sie ist ein Aufruf zum Widerstand gegen die Macht der
Finanzwirtschaft, gegen den Abbau der sozialen Sicherheit und gegen militärische Gewalt.
Nicht nur in Frankreich hat „Empört Euch!“ eine Millionenauflage erreicht. Der
Überraschungsbestseller eines 93-jährigen zeigt, dass die Zahl der Unzufriedenen wächst
und das weltweit.

Auch in Deutschland wird die neoliberale Politik immer mehr in Frage gestellt. Auf der
einen Seite werden Banken, die sich verspekuliert haben, mit viel Aufwand gerettet. Zur
gleichen Zeit fehlt es in Schulen und Universitäten, bei der Altersvorsorge, in
Pflegeeinrichtungen und bei der Kinderbetreuung an Geld. Viele verstehen nicht, dass
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Investmentbanker auch mitten in der Krise mit Milliarden Dollar und Euro an
Bonuszahlungen und Vergütungen belohnt werden. Es blieb nicht beim Protest des greisen
Widerstandskämpfers aus Frankreich. Junge Menschen demonstrieren in New York,
Frankfurt, Madrid und anderswo gegen die Macht der Finanzwirtschaft. Selbst Investoren
wie George Soros und Warren Buffet melden sich selbstkritisch zu Wort. In Deutschland
sind es Spitzenmanager großer Unternehmen, wie beispielsweise Franz Fehrenbach von
Bosch, Jürgen Heraeus vom gleichnamigen Technologieunternehmen oder Ernst Prost von
Liqui Moly, die hinterfragen, warum die Wirtschaft Spekulantentum tolerieren müsse. „Da
können Sie in der Realwirtschaft schuften und machen, was Sie wollen, gegen diese
Spekulation kommen Sie nicht an“, ließ der Chef von Bosch im September 2011 wissen. In
der Frankfurter Allgemeinen Zeitung erschien eine Serie von kritischen Beiträgen zur
bedrohlichen Entwicklung im Verhältnis von Finanzwirtschaft und Politik, angestoßen vom
Herausgeber Frank Schirrmacher. Er hatte am 14. August 2011 eine breite öffentliche
Debatte mit der Schlagzeile provoziert: „Ich beginne zu glauben, dass die Linke recht hat“.
Und er konstatiert, dass im bürgerlichen Lager die Zweifel daran, ob man richtig gelegen
habe, wachsen. Schirrmacher beruft sich mit seinem Überschriftenzitat auf den
erzkonservativen Publizisten und Thatcher-Biographen Charles Moore, der festgestellt hat:
„Es zeigt sich – wie die Linke immer behauptet hat –, dass ein System, das angetreten ist,
das Vorankommen von vielen zu ermöglichen, sich zu einem System pervertiert hat, das die
wenigen bereichert.“

Man sieht: Aufklärung ist auch von konservativer Seite möglich. Es bewegt sich etwas in
Deutschland und in Europa.

Doch nun bekommt Joachim Gauck seinen Auftritt. Er wird zum Präsidenten gewählt mit
dem Auftrag, die Kluft zwischen Politik und Bürgern zu schließen und zu diesem Zweck die
Bürger zu lehren, dass wir in einer guten Welt leben. Er ist hörbar gewillt, diesen Auftrag zu
erfüllen. Empört euch nicht! So lautet seine Botschaft. Mit der Wahl von Joachim Gauck zum
Bundespräsidenten werden die herrschenden Verhältnisse zementiert statt aufgebrochen.
So erklärte er am 19. Februar 2012 bei der Vorstellung seiner Person als Kandidat:

„Von allen Dingen, die Sie mir heute gesagt haben…ist mir am Wichtigsten, dass
die Menschen in diesem Land wieder lernen, dass sie in einem guten Land leben,
das sie lieben können. Weil es ihnen die wunderbaren Möglichkeiten gibt, in
einem erfüllten Leben Freiheit zu etwas und für etwas zu leben und diese
Haltung nennen wir Verantwortung…. Und dort will ich wirken, wo wir
Menschen wieder neu einladen, diese Haltung von Verantwortung anzunehmen
und nicht nur als Zuschauer und kritischer Begleiter der öffentlichen Dinge
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herumzustehen.“

Nominierungspressekonferenz im Bundeskanzleramt vom 19. Februar 2012, zitiert nach
Spiegel Online

Joachim Gauck wurde uns als Widerstandskämpfer nahe gebracht. Doch er nennt „kritische
Begleiter“ und „Zuschauer“ in einem Atemzug. Warum? Wie auch bei anderen
Gelegenheiten äußert sich Gauck unnötig abfällig über kritische Zeitgenossen, wie er es
schon über die Occupy-Bewegung getan hat. Wer die wachsende Entpolitisierung, das
Fehlen von kritischem Sachverstand oder die mangelnde Kontrolle unserer politischen
Entscheidungsträger beklagt, der muss zutiefst besorgt sein, dass mit diesem Präsidenten
der kritische Verstand und das politische Engagement entmutigt werden. Gauck plädiert
zwar oft für Einmischung, schmäht aber die Protestierer.

Unsere politische Elite möchte, dass Gauck den Menschen vermittelt, dass es insgesamt gut
steht in unserem Land, dass die politisch Handelnden im Großen und Ganzen alles richtig
machen.

Einer der Kerngedanken in meinem Buch „Meinungsmache“ lautet: Wer über finanzielle
oder publizistische Macht verfügt, kann die politischen Entscheidungen weitgehend
bestimmen. Das ist auch die Sorge des Franzosen Hessel. Deshalb kritisiert er in seinem
Buch die Konzentration der Medienmacht.

Auch bei uns sollte man da genauer hinschauen. Joachim Gauck wurde SPD und
Bündnis/Grünen schon beim ersten Wahlversuch gegen Christian Wulff von Thomas Schmid,
dem Herausgeber von Springers Welt-Gruppe, schmackhaft gemacht. Die erste Anlaufstelle
von Thomas Schmid war wohl Jürgen Trittin, der Fraktionsvorsitzende der Grünen. So hat
es Albrecht von Lucke in der taz vom 28.2.2012 beschrieben.

Vor allem die Bild-Zeitung, aber nicht nur sie, macht seither massiv Reklame für den
Kandidaten Gauck. Einem Bundespräsidenten müsste die meinungsbildende Macht des
Springer-Verlages Bauchschmerzen bereiten. Ein auf Demokratie und Freiheit pochender
Präsident zum einen und das Auswahlverfahren und die massive Unterstützung durch die
Bild-Zeitung und andere Blätter zum andern – das passt nicht zusammen.

Nun haben wir ihn aber und behalten ihn mit hoher Wahrscheinlichkeit auch für längere
Zeit als Bundespräsident. Da bleibt uns als demokratisch gesonnene Zeitgenossen nur noch
übrig, auf ein bisschen Einsicht zu hoffen. Und darauf zu setzen, dass sich nach der ersten
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Welle der Begeisterung viele Bürgerinnen und Bürger aufmachen, sich ein bisschen mehr
Informationen über den neuen Präsidenten zu beschaffen. Beim Schreiben dieses Buches
habe ich mit einigen Freunden und Bekannten gesprochen. Auch unter ihnen sind einige für
die Wahl von Gauck und verbinden damit einige Hoffnungen. Bei nahezu allen diesen
Gesprächen habe ich allerdings festgestellt, dass man äußerst wenig von ihm weiß. Der
positive Eindruck wird allein durch die Meinungsebene, jedenfalls emotional begründet, er
wird nicht durch Fakten untermauert.

Das Potenzial an Menschen, die nach Kenntnis der Person und Gaucks Äußerungen ihr
Urteil zumindest hinterfragen werden, ist vermutlich hoch. Der neue Bundespräsident täte
also gut daran, seine Ansichten zu reflektieren, damit er ein Präsident aller Bürgerinnen
und Bürger sein kann. Ich möchte möglichst viele Menschen dazu ermuntern, sich besser zu
informieren und Gaucks Präsidentschaft konstruktiv kritisch zu begleiten. Deshalb dieses
Buch.

Nach der Nominierung Joachim Gaucks gab es durchaus einige skeptische Stimmen,
darunter die von früheren DDR-Bürgerrechtlern. So äußerte sich Hans-Jochen Tschiche am
22. Februar 2012 im Freitag. Diese will ich zitieren:

„Nun ist es so weit: Joachim Gauck wird Bundespräsident. …Aus dem Blätterwald
tönt es nun: Der Bürgerrechtler Gauck. Und er reist ohne Skrupel auf diesem
Ticket durch die politische Landschaft. Er ist kein Vater der protestantischen
Revolution, sondern er gehört zu denen, die sie beendet haben. Endlich ist Gauck
dort angekommen, wo er schon immer hin wollte- im konservativen Teil der
westlichen Gesellschaft. Aber genau dieser Teil der Gesellschaft hat den Markt
entfesselt. Die Konservativen haben die Geister gerufen, die ganze Länder in die
Pleite treiben. In Deutschland öffnet sich die Schere zwischen den Armen und
Reichen immer weiter. Effizienz und Tempo sind die neuen goldenen Kälber. Die
Hektik bringt Menschen um ihre Gesundheit. Es heißt: Wer es nicht schafft, ist
selber dran Schuld. Laut und deutlich will ich aussprechen: Gauck ist die falsche
Person. Wir haben es „ mit einem tönenden Erz und einer klingenden Schelle zu
tun.“ Ich habe mich bisher gescheut, Joachim Gauck zu widersprechen. Nun will
ich aber nicht mehr schweigen.“

Ein drastischer Kommentar, der aber vielleicht etwas früher hätte kommen können.

Noch eine eher persönliche, biografische Anmerkung: Mich verbindet mit Joachim Gauck
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Einiges. Wir haben das gleiche Alter, sind evangelisch-christlich erzogen. Sogar seine
Skepsis gegenüber „Systemwechseln“ teile ich. Und mit der DDR konnte auch ich nicht viel
anfangen. Doch Gaucks Haltung gegen engagierte Menschen finde ich unangenehm.
Genauso wie seine Häme über die Friedensbewegung, seine Unkenntnis von den Reformen
der sechziger und siebziger Jahre und seine pauschale Zurückweisung von Überlegungen zu
einem dritten Weg zwischen Kapitalismus und Sozialismus. Seine Bedienung von
Vorurteilen gegen linke Pfarrer und Lehrer beobachte ich genau so mit Ablehnung wie die
typische Missachtung von in soziale Not Geratenen, die wir auch bei vielen Aufsteigern im
Westen vorfinden. Die Menschen, die in Wackersdorf oder Kalkar, in Mutlangen oder
Stuttgart gegen den Wahnsinn von Aufrüstung, Kernkraft und Prestigeprojekten
protestierten und weiterhin protestieren, verdienen einen solchen Bundespräsidenten nicht.

Auch jene verdienen ihn nicht, die sich seit Jahren Sorgen über den Niedergang der
Demokratie machen. Mich wundert, wenn ich lese, Joachim Gauck sei ein reisender
Demokratielehrer. Er ist leider eher ein Reisender in der Bedienung von Vorurteilen.
Insofern stehe ich dazu, dass der Titel „Der falsche Präsident“ doppeldeutig ist. Er baut
Feindbilder auf, wo keine sind, um dann umso mehr gegen sie vorzugehen. Er wendet sich
gegen Technikfeindlichkeit, gegen die angeblich überall grassierende Angst, gegen die
Menschen in der Hängematte, gegen die Konsumorientierung, gegen Systemveränderer und
Besitzstandswahrer. Er tut oft so, als seien die Kommunisten eine Gefahr für Deutschland.

Alles dies stimmt ja nicht. Deutschland ist nicht technikfeindlich. Angst ist nicht zu
verwechseln mit realen Sorgen. Ganz wenige Hartz-IV-Empfänger liegen in der
Hängematte. Und viele sind nicht konsumorientiert, weil sie sich das gar nicht leisten
können. Und die Kommunisten? Wo sind sie denn in großer Zahl? Und wenn es sie gibt, sind
sie durch das Grundgesetz verboten? Joachim Gauck hat alles Recht, aus seinen Erlebnissen
die eigenen Schlüsse zu ziehen. Aber auch diese sollte er an der Wirklichkeit überprüfen.
Ein Anti-Kommunismus ohne Kommunisten macht keinen Sinn. Totalitär sind heute eher die
Ansprüche der Finanzmärkte.


